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SEI SO FREI. Die entwicklungspolitische Organisation der Katholischen Männerbewegung.

SEI SO FREI  arbeitet mit Menschen in Schwerpunktregionen Afrikas und Lateinamerikas – unabhängig von politischer, religiöser und ethnischer Zugehörigkeit.
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Eine Schulstufe weiterkommen? Für viele Kinder in Kolumbien bleibt das 
unerreichbar. Armut und ständige Umzüge lassen sie aus dem Schulsys-

tem fallen. Dass heute wieder viele von ihnen lernen können, geht auf 
das Werk zweier Frauen zurück, die ihr Leben den Ärmsten widmeten: 

Maria Herlinde und Margaretha Moises. In diesem Weltblick erinnern wir 
an Margaretha Moises – und zeigen, wie die Fundación Madre Herlinda 

Moises das gemeinsame Vermächtnis der Schwestern weiterführt. Unsere 
diesjährige Adventsammlung steht – ganz in ihrem Sinne – unter dem 

Motto „Damit kein Kind zurückbleibt“. Hier erfahren Sie, wie dieses Ver-
sprechen in Kolumbien gelebt wird – und warum Ihre Unterstützung für 

viele Kinder den entscheidenden Unterschied macht.  
Danke, dass Sie uns unterstützen! 

Mag.
wolfgang k.

heindl

Sei So Frei

Ich war zum ersten Mal vor 26 Jahren in 
Kolumbien. Da wirkten die beiden Moises 
Schwestern schon beinahe ein halbes 
Jahrhundert in den Armenvierteln und 
vergessenen Dörfern des südamerika-
nischen Landes. An unterschiedlichen 
Orten hatten sie ihre Hilfsorganisatio-
nen aufgebaut. Und mussten schnell 
feststellen, dass ihre vorrangige Option 
für die Armen von den Mächtigen nicht 
geteilt wurde. Verfolgung und Gefängnis 
in Kolumbien brachten jedoch auch Aner-
kennung und Auszeichnung in Österreich: 
Maria Herlinde erhielt 1982 den Romero-
Preis, Margaretha 1998. 

Sei So Frei (vormals Bruder in Not) hatte 
bereits in den 1960er-Jahren die ersten 
Projekte von Maria Herlinde gefördert. 
Und tut das bis heute. Hier wird auch der 
entwicklungspolitische Ansatz von Sei 
So Frei deutlich: strategische Partneror-

ganisationen fördern wir über Jahrzehn-
te. Unabhängig von den wechselnden 
Förder-Modi in den Sekretariaten des 
Außenministeriums. Natürlich haben 
sich die Projekte verändert: Musste Maria 
Herlinde früher mit landlosen Bauern un-
genutztes Land besetzen, sind die Rechte 
der afrokolumbianischen Bevölkerung 
heute in der Verfassung verankert. 
Möglichkeiten, sich einzubringen, gibt 
es auch für Jugendliche. Diese Chance 
der Mitbestimmung muss jedoch gelernt 
werden. So wie Rechnen, Lesen und 
Schreiben. Bei Kindern beides am besten 
gleichzeitig. Lesen Sie auf den folgenden 
Seiten, wie Sei So Fei und die Fundación 
Madre Herlinda Moises Kindern die Chan-
ce gibt, ihre Zukunft zu gestalten. Und 
damit Träume wahr werden lässt.

Ihr Wolfgang K. Heindl
für das Sei So Frei-Team



Margaretha Moises, österreichische Franziskanerin 
und jahrzehntelange Partnerin vieler Hilfsprojekte, 
ist am 29. Mai im Alter von 94 Jahren in Kolumbien 
verstorben. Mehr als sieben Jahrzehnte lang setzte 
sie sich in einem von Gewalt und Ungleichheit ge-
prägten Land für Bildung, Frieden und die Ärmsten 
ein – ausgezeichnet u. a. mit dem Romero‑Preis.

Mit 21 Jahren bestieg sie in Le Havre ein Schiff nach 
Cartagena. Die junge Salzburgerin traf dort auf eine 
Realität extremer sozialer Ungerechtigkeit, die ihr 
Leben prägte. „Es geht nicht um das Seelenheil, son-
dern um das Wohl des Menschen als Ganzes“, sagte 
sie später über ihren Lernprozess. Gemeinsam mit 
ihrer älteren Schwester Maria Herlinde, die ebenfalls 
nach Kolumbien gegangen war, kämpfte sie für land-
lose Bauernfamilien – und geriet damit in Konflikt 
mit Grundbesitzern und Behörden. Beide Schwes-
tern wurden bedroht, verhaftet oder gefoltert, doch 
ihre Hartnäckigkeit beeindruckte selbst ihre Gegner.

Nach dem 
Tod ihrer 
Schwester 
führte Marga-
retha mit 74 
Jahren deren 
Hilfsorgani-
sation mit 
ungebro-

chenem Elan weiter. Bis ins hohe Alter blieb sie in 
ganz Kolumbien aktiv und nahe bei den Menschen, 
die kaum eine Stimme hatten. „Das Reich Gottes ist 
überall dort, wo Menschen ein würdiges Leben füh-
ren können“, sagte sie – ein Satz, den sie mit ihrem 
Leben bezeugte. 
 
Sei So Frei und die Katholische Männerbewegung 
trauern um eine Frau, die ein Zündholz anzündete, 
statt über die Dunkelheit zu klagen – und deren Werk 
in Kolumbien weiterlebt.

Sr. Margaretha Moises – 73 Jahre 
Einsatz für die Armen Kolumbiens.

a k t u e l l es
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Ein Leben für die 
Armen Kolumbiens
- - -

so geht es weiter
- - -

Der gebürtige Rheinländer Reinhold Oster kennt die 
Fundación Madre Herlinda seit mehr als vier Jahr-
zehnten. Gemeinsam mit Margaretha Moises hat er 
sie – nach dem zu frühen Tod von Maria Herlinda 
– in den letzten 20 Jahren bereits operativ geleitet. 
Reinaldo, wie er vor Ort genannt wird, kam erstmals 
Ende der 1970er-Jahre als junger Freiwilliger nach 
Kolumbien. Ohne große finanzielle Möglichkeiten, 
aber mit guten Kontakten: Er wollte verschiedene 
Niederlassungen der Franziskanerinnen besuchen 
und dort wo es möglich war, mithelfen. 

So kam er nach Pasacaballos, wo österreichische 
und deutsche Franziskanerinnen gemeinsam mit 
einem Priester und engagierten Laien tätig waren. 
Die Begegnungen dort haben ihn tief beeindruckt. 
„Besonders die Begeisterung und Tatkraft von Madre 
Herlinda waren ansteckend.“ Über den Österrei-
chischen Entwicklungsdienst (ÖED, heute Horizont 
3000) ging er von 1980 bis 1985 nach Pasacaballos 

auf Einsatz. Der 
Liebe wegen blieb 
er, gründete eine 
Familie und ein 
Baustoffgeschäft, 
mit dem er das 
wachsende Pasaca-
ballos unterstützte. 
Er konnte so einen 
Beitrag zur Entwick-
lung Pasacaballos leisten. 

Das Vermächtnis von Maria Herlinde trägt er im 
Herzen: „Sozialarbeit besteht nicht nur darin Men-
schen kurzfristig zu helfen. Es geht darum ihnen 
Möglichkeiten zu eröffnen, ihr eigenes Leben und 
ihre Zukunft selbst zu gestalten.“ Diese Überzeugung 
begleitet ihn seit seiner ersten Begegnung mit Maria 
Herlinde. „Bis heute ist sie wichtiger Teil meiner Mo-
tivation und meines persönlichen Lebenswegs.“

Maria Herlinde vertraute Reinaldo 

ihr Werk schon zu Lebzeiten an.



damit kein kind
zurückbleibt

Maria Herlinde 
Moises Erbe ist 
lebendig. In der 

Bevölkerung von 
Pasacaballos in 

Kolumbien wird sie 
verehrt. Das nach 

ihr benannte Werk 
hilft Kindern und 

Jugendlichen in den 
Armenvierteln.



Es war ein typischer Jänner-Tag in 
Cartagena de Indias: heiß und tro-
pisch. Das Schiff war Wochen zuvor im 
kalten europäischen Winter aufgebro-
chen, um den Atlantik zu überqueren. 
Nun, am 12. Jänner 1952, ging die 
24-jährige Maria Herlinde Moises von 
Bord. Eingehüllt in die für die Karibik 
viel zu heiße alpenländische Or-
denstracht kam sie um zu bleiben. 

Die junge, gebürtige Bad Hofgastei-
nerin hatte zuvor die Entscheidung 
ihres Lebens getroffen: Mit dem 
Eintritt bei den Franziskanerinnen 
von Maria Hilf war klar, dass sie nach 
Südamerika kommen würde. Bereit, 
ihr Leben in den Dienst der Nächsten 
zu stellen. Hier in Kolumbien merk-
te sie schnell, dass diese Nächsten 
die Armen draußen in den Dörfern 
waren. Als die ausgebildete Lehrerin 
in das damalige Fischerdorf Pasaca-
ballos kam, musste sie feststellen, 
dass praktisch niemand lesen und 
schreiben konnte. Erneut trifft sie eine 
klare Entscheidung: Diese Menschen 
brauchen mich. Hier werde ich blei-

ben. Ihr herausragendes Werk nimmt 
seine Anfänge: Schulen, Kindergärten, 
Krankenhaus, Wasserversorgung, die 
Pflasterung der Straßen, Förderung 
der Fischerei und Landwirtschaft und 
vieles mehr folgen. Ein guter Teil da-
von mit Unterstützung von Sei So Frei 
(vormals Bruder in Not). Noch heute, 
20 Jahre nach ihrem Tod im Novem-
ber 2006, gibt es kaum ein Entwick-
lungsprojekt in Pasacaballos und den 
umliegenden Dörfern, das nicht auf 
eine ursprüngliche Initiative von Maria 
Herlinde zurückgeht. 

Jahrzehnte später sagte sie über die 
Anfänge in den 1960er Jahren: „Wir 
haben gesehen, dass es wichtig ist den 
Menschen in seiner Ganzheit zu sehen, 
auch in seiner Krankheit. Bildung ist 
unbedingt notwendig, aber wenn du 
krank bist? Oder wenn du hungerst? 
Es muss miteinander passieren.“ Für 
ihr Engagement wurde Maria Herlinde 
1982 mit dem Romero-Preis ausge-
zeichnet. Viele weitere Auszeichnun-
gen folgten. Der Einsatz für soziale 
Gerechtigkeit und die Parteinahme 

für landlose Bauernfamilien brachte 
jedoch nicht nur Anerkennung mit 
sich. Maria Herlinde wurde Ende der 
1970er-Jahre verhaftet, verbrachte 
fünf Monate im Gefängnis – teilweise 
unter Folter – und wurde eine Zeit 
lang des Landes verwiesen. Doch allen 
Einschüchterungsversuchen zum Trotz 
kehrte Maria Herlinde zurück nach 
Kolumbien und machte weiter. Ver-
mutlich hatten die kolumbianischen 
Behörden nicht mit solcher Hartnä-
ckigkeit und überzeugter Option für 
die Armen gerechnet. Ihre beschei-
dene Antwort darauf: „Meine beste 
Universität waren die Analphabeten.“ 

Als Maria Herlinde nach kurzer schwe-
rer Krankheit 2006 starb, trauerte eine 
ganze Region. In der magisch-realisti-
schen Welt der kolumbianischen Ka-
ribik wurde sie in einer schönen Form 
des Erinnerns von der Bevölkerung 
einfach zur Heiligen erklärt. Das Team 
der inzwischen nach ihr benannten 
Fundación Madre Herlinda Moises führt 
seitdem ihr Werk fort. Bis vor Kurzem 
noch unter Mithilfe ihrer leiblichen 

bi  l d u n g 
f ü r  
k o l u mbie    n
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damit kein kind
zurückbleibt „Meine beste  

Universität waren 
die Analphabeten.“

- - -



Schwester Margaretha. Die operative 
Leitung hatte noch zu Lebzeiten von 
Maria Herlinde Reinhold Oster über-
nommen. Der gebürtige Deutsche 
kam in den 1980ern als Experte nach 
Kolumbien zum Werk von Maria Her-
linde. Nach seinem Einsatz blieb er als 
Unternehmer und stand Maria erneut 
in ihren letzten Jahren zur Seite. 

Heute liegt der Schwerpunkt der Fund-
ación Madre Herlinda in der Arbeit mit 
Kindern und Jugendlichen – und in der 
Schaffung von Begegnungsräumen für 
die inzwischen mehr als 20.000 Men-
schen, die in Pasacaballos leben. Im 
Kindergarten des nach Maria Herlinde 
benannten Viertels werden die Kleinen 
mit Jause und Mittagessen versorgt. 
Und mit Kleidung. Denn viele der hier 
angesiedelten Binnenflüchtlinge hat-
ten alles verloren. Mit dem häufigen 
Umziehen von den einen Verwandten 
zu den nächsten und von einem Ar-
menviertel zum anderen fallen Kinder 

„Hier habe ich lesen gelernt, mit meinen Freunden  
zu teilen und mich gut zu benehmen.“

- - -

bi  l d u n g 
f ü r  

k o l u mbie    n
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immer wieder aus dem Schulsystem. In 
neuen Räumen der Fundación werden 
laufend rund 30 Kinder zwischen 8 und 
16 Jahren unterrichtet. Sie kommen 
meist aus schwierigen Familiensitua-
tionen und erhalten hier die Chance, 
verpasste Klassenabschlüsse nach-
zuholen und sich auf den regulären 
Schulunterricht vorzubereiten. Letztes 
Jahr hat Bray José die Wiedereinschu-
lung geschafft: „Hier habe ich lesen 
gelernt, mit meinen Freunden zu teilen 
und mich gut zu benehmen.“

Reinhold Oster und sein Team konnten 
auch staatlichen Ausbildungsinstitute 
überzeugen, in die Armenviertel nach 
Pasacaballos zu kommen. Sie bieten 
dort in Zusammenarbeit mit der Fund-
ación  Berufsausbildungen an. In den 
letzten Jahren machten hier zahlreiche 
Jugendliche ihre Abschlüsse in Beru-
fen wie Umweltmanagement, Gärtne-
rei und Kochen. Einer von ihnen ist der 
21-jährige Mauricio Matorel: „Ich war 

schon kurz davor aufzugeben, weil ich 
keine Möglichkeit gefunden hatte, eine 
berufliche Ausbildung zu absolvieren.“ 
Dann hat er durch die Fundación einen 
Platz in der Ausbildung zum Fachar-
beiter für Garten- und Landschaftsbau 
erhalten. „Ich habe meinen Abschluss 
mit Auszeichnung gemacht und arbeite 
nun seit 18 Monaten als Gärtner in 
einer Wohnanlage mit Arbeitsvertrag,“ 
erzählt er dankbar und stolz im Inter-
view für den Weltblick. 

Der ganzheitliche Ansatz von Maria 
Herlinde spiegelt sich auch in den 
Hausbesuchen in den Armenvierteln 
wider: Die Sozialarbeiterin und die Psy-
chologin der Fundación besuchen per-
sönlich die Kinder und Jugendlichen, 
die oft aus besonders vulnerablen 
Familien kommen. Hier stehen die per-
sönliche Stärkung und die gemeinsa-
me Arbeit mit der Familie im Zentrum. 
Dabei wird auch zu zahlreichen Kursen 
in die Fundación eingeladen. 

Spielerisches Lernen im Kindergarten Madre Herlinda Moises.



Es gibt Workshops zur Friedensarbeit 
und Prävention gegen verschiedene 
Formen von Gewalt, Ausbeutung und 
Missbrauch, Gesundheits-Workshops 
und zum Umgang mit digitalen Medien.

Der Klimawandel betrifft auch die 
kolumbianische Küstenregion. Im 
Naturschutzgebiet der nahen Halbinsel 
Barú haben Reinhold Oster und sein 
Team ein Umweltzentrum aufgebaut. 
In der Baumschule werden einhei-
mische Obstbäume und Mangroven 
angepflanzt. Eine Samendatenbank soll 
helfen, den tropischen Trockenwald 
wiederherzustellen. Zudem werden eine 
Vielfalt von gefährdeten Heil- und Aro-
mapflanzen angebaut. Ein Lehrgarten 
informiert über Kräuter und Gewürze. 

Die Wetterstation am Umweltzentrum 
liefert Informationen über das Klima 
auf der Halbinsel und hilft bei der 
Umwelterziehung und der Visualisie-
rung von Klimaprozessen. Kinder und 
Jugendliche lernen zu Kompostieren, 
biologischen Dünger herzustellen und 
über die Bedeutung der Regenwürmer 
für den Boden. Im Bienenhaus erfahren 
sie wie wichtig die Honigbiene für die 
Flora ist und dürfen wie Imker Honig 
ernten. Jesús Fernández ist 14 Jahre alt 
und seit 6 Jahren Teil der Kinder-Grup-
pe „Wächter der Umwelt“: „Es ist eine 
wunderbare Erfahrung. Lernen, wie man 
sich um unseren Planeten kümmert, die 
Liebe zu Pflanzen und allen Lebewesen. 
Ich habe gelernt, das Leben mit anderen 
Augen zu sehen.“

Mit der Musik- und Tanzgruppe Cayambé 
verfügt die Fundación über eine in der 
Region bekannte Kultureinrichtung, 
die die afrokolumbianische Tradition 
wertschätzt und fördert. Die Kinder 
und Jugendlichen lernen hier nicht nur 
Tanzschritte, Singen oder Perkussion 
sondern bekommen Werte und Kultur 
vermittelt. Die 18-jährige Liyen Marimón 
besucht seit zehn Jahren die Cayambé-
Kurse. Hier hat sie die Leidenschaft für 
den Bullerengue-Tanz entdeckt. Heute 
ist sie die Hauptsängerin, eine Leistung, 
die sie mit der Unterstützung ihrer Fa-
milie erreicht hat. Sie hat die Fundación 
stolz auf kulturellen Bühnen vertreten. 
Und träumt davon, sich als Künstlerin 
weiterzuentwickeln, ihre Stimme auf 
nationale und internationale Bühnen 

Bei der Fundación Madre Herlinda lernen die Kinder ihre Rechte wahrzunehmen (1), zu singen (2) und sich im Sport zu entfalten (3) – und werden 
dadurch gestärkt.

1 2

3
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Offen

bi  l d u n g 
f ü r  

k o l u mbie    n Nur ein kleines Team trägt die Bildungs‑ und 
Sozialarbeit für hunderte Kinder und Familien 

in Pasacaballos. Unterstützen wir sie  
bei ihrer wichtigen Arbeit!

zu bringen und ein Vorbild für andere 
junge Menschen zu sein. Die Funda-
ción hat auch einen Kinderchor und 
bietet kreatives Schreiben und einen 
Leseclub sowie Schach an. Aktive Frei-
zeitgestaltung ist für die Kinder und Ju-
gendlichen im Armenviertel die beste 
Prävention. Zudem gibt es regelmäßig 
Sport und Workshops zu Fotografie, 
Journalismus oder Social Media.

In der sehr fortschrittlichen kolumbia-
nischen Verfassung hat die afrokolum-
bianische Bevölkerung Minderheiten-
rechte. Bei großen Bauvorhaben wie 
z.B. Infrastrukturprojekten muss die 
Bevölkerung einbezogen werden. Die-
se Form der Mitbestimmung braucht 
jedoch neben dem Wissen auch Übung 

und Schulung. Zudem können Jugend-
liche sich in Form von Jugendräten 
politisch einbringen. Diese Jugend-
räte werden wie der Gemeinderat 
gewählt. Die 22-jährige Chelsy kam vor 
einigen Jahren zur Fundación Madre 
Herlinda Moises. Sie fand hier einen 
Ort, an dem sie die Kenntnisse ihres 
Sozialarbeits-Studiums gleichzeitig 
ehrenamtlich anwenden konnte. Beim 
Partizipationsprojekt und rund um den 
Weltfrauentag konnte sie zudem ihre 
Führungsqualitäten entwickeln. 
Die Fundación Madre Herlinda Moi-
ses hat seit Jahren für deutsche und 
österreichische Jugendliche fixe Plätze 
für Freiwilligen-Einsätze. Interessier-
te können sich gerne an Sei So Frei 
wenden.

Unterstützen wir die Fundación bei 
ihrer Arbeit für Kinder und Familien 
in Pasacaballos! 

	 12 € finanzieren einem Kind ein 
gefülltes Federpennal (Bleistifte, 
Farbstifte, Radiergummi, Spitzer, 
Lineal, Schere mit runden Spitzen, 
Uhu‑Stick) und 2 Hefte (liniert, 
kariert).

	 123 € versorgen eine Klasse mit 
einer warmen Mahlzeit am Tag –  
für viele Kinder das einzige richtige 
Essen.

	 796 € ermöglichen einer Lehrerin 
oder Sozialarbeiterin, eine Klasse 
einen Monat lang zu begleiten –  
für Kinder, die Unterstützung und 
Halt brauchen.



S pe  n d e n

adventsammlungWussten
sie, dass …

... in Kolumbien jedes 
dritte Kind die Schule 

vorzeitig verlassen 
muss – oft wegen 

häufiger Ortswechsel 
oder fehlender Lern-

materialien? 

123 €
versorgen eine Klasse 

mit einer warmen  
Mahlzeit am Tag – 
für viele Kinder das 

 einzige richtige Essen.

s e i s o f r e i . a t

Direkt online spenden unter:

HELFEN 
SIE 

MIT!

Der Sei So Frei-Adventkalender (Symbolbild). Ein schöner 
Begleiter durch die Adventzeit – mit inspirierenden Ge-
danken, ermutigenden Gedichten und Wünschen. Unser 
diesjähriger Adventkalender stärkt den Glauben an die 
Zukunft und zeigt, dass wir Tag für Tag gemeinsam etwas 

zum Guten beitragen können.

Unsere Nikolaus-Schokolade – dieses Jahr von Zotter, 
dem steirischen Bio- und Fairtrade-Pionier – unter-
stützt mit ihrem Erlös unsere Adventsammlung. Auch 
in diesem Jahr schmückt die Gewinner-Zeichnung un-
seres Malwettbewerbs das süße Geschenk. Bestel-
lung und Infos zum Mitmachen beim Malwettbewerb:  

www.seisofrei.at/nikolaus

Professionelles Spendenmarketing für Ihre Sammelaktion. 
Wenn Sie sich für unsere Adventsammlung einsetzen möch-
ten und in Pfarre, Schule, Unternehmen oder Verein  eine 
Aktion planen, unterstützen wir Sie gern mit Plakaten und 

Sammelsäckchen. Danke für Ihr Engagement!

9w w w . s e i s o f r e i . a t
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ein gemeinsames 
ziel

schaffen, das ökologisch und wirtschaftlich langfristig funk-
tioniert, ohne negative Auswirkungen für andere.  

Was ist euer Auftrag?  
Michael Scherndl: Uns gibt es seit mehr als 50 Jahren, wir 
wurden 1975 gegründet. Damals war unser Auftrag, die 
Menschen in den Ursprungsländern zu stärken und sie zur 
Selbstständigkeit zu befähigen – ihnen die Instrumente 
dafür zu geben. Das ist bis heute ein großes Thema für uns. 
Gleichzeitig sehe ich es nach 50 Jahren auch als unseren 
Auftrag, fairen Handel als ganz normalen Teil des Wirt-
schaftssystems sichtbar zu machen. Nur weil wir Produkte 
fair handeln und Produzentinnen fair behandeln, heißt das 
nicht, dass die Qualität schlechter ist oder wir am Markt 
nicht bestehen können.

Welche Vision teilen Sei So Frei und EZA, wenn es um 
globale Gerechtigkeit geht?   
Scherndl: Ich glaube, wir haben ein sehr ähnliches Ziel – wir 
bedienen nur unterschiedliche Bereiche davon. Das ergänzt 
sich gut: Sei So Frei leistet entwicklungspolitische Arbeit 
und schafft soziale Grundinfrastruktur, ganz plakativ etwa 
mit einem Brunnen. Und die EZA steigt dort ein und baut 
auf dieser Basis eine wirtschaftliche Perspektive auf, mit der 
Menschen ihr eigenes Einkommen generieren können. Das 
greift sehr schön ineinander. 

Kannst du ein Beispiel dafür bringen, welchen Auswir-
kungen eure Arbeit auf die Leute haben? 
Scherndl: Ein schönes Beispiel kommt von unserem ehe-

Michael Scherndl mit frisch geerntetem  

Rohkaffee – Qualität, die Produzentinnen  

und Konsumentinnen verbindet.

Zum Tag des Kaffees am 1. Oktober hat Sei So Frei mit Michael Scherndl 
gesprochen, Geschäftsführer von EZA. Österreichs größte Fairtrade

Organisation ist seit Jahrzehnten eng mit Sei So Frei verbunden – 
sowohl historisch, als auch als Gesellschafter.

Wie würdest du EZA mit drei Wörtern beschreiben? 
Michael Scherndl: Wir haben schon früh nach unse-
rer Gründung Kernwerte definiert: fair, transparent, 
weltoffen. Die sind nach wie vor unser Unterneh-
menskern – auch wenn sich ihre Bedeutung über die 
Jahre weiterentwickelt hat. Mittlerweile ist für uns auch 
Nachhaltigkeit zentral geworden. Nicht nur ökologische 
Nachhaltigkeit, sondern eine ökosoziale: ein System zu 
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Adventsammlung
Für Kolumbien!

- - -
„Damit kein Kind zurückbleibt“ ist das Motto  

unserer diesjährigen Adventsammlung für Kolum-
bien. Für Gottesdienste, Schulunterricht und Pfarr-
blatt bieten wir wieder verschiedene Informations- 
und Repräsentationsmaterialien zum Download / 

zur Bestellung an.

s e i s o f r e i . a t / a d v e n t

Gerne können Sie uns
auch telefonisch 

erreichen unter >>
0662 / 8047 7550.

maligen Kaffee‑Einkäufer. Kurz vor seiner Pension hat er 
einen Kaffeebauern in Guatemala besucht, dessen Eltern 
er vor Jahrzehnten kennengelernt hat. Aus dem kleinen 
Betrieb mit ein paar Kaffeepflanzen ist – dank fairer Ab-
nahme und Preissicherheit – ein Unternehmen geworden, 
dessen Kinder ein Agrarstudium abschließen, den Betrieb 
ausbauen und sogar Mitarbeiter anstellen konnten. Eine 
Entwicklung auf einfachem Niveau, aber irrsinnig schön 
zu sehen.
 
Wenn du eine Sache im globalen Handel sofort ändern 
könntest – welche wäre es? 
Scherndl: Wenn ich eine Sache ändern könnte – und das 
ist zwar utopisch – dann würde ich mir wünschen, dass 
politische Entscheidungen des globalen Nordens weniger 
negative Folgen für Menschen im globalen Süden haben. 
Oft löst eine Entscheidung im Norden eine ganze Kette 
wirtschaftlicher Auswirkungen aus, und am Ende trifft es 
jene, die am wenigsten haben, um das abzufedern. Das ist 
eine globale Ungerechtigkeit.
 
Passend zum Tag des Kaffees noch eine persönliche 
Frage: Was ist dein Lieblingskaffee?  
Scherndl: Ich würde immer zu unserem Kaffee Adelante 
greifen. Da steckt ein Frauenprojekt dahinter. Ich bin ein 
Espresso- oder schwarzer Kaffee-Trinker. Da schmeckt 
man wirklich die Arbeit die hineingeflossen ist. Der ist 
einfach weltklasse. 

Wer jetzt Lust auf Adelante bekommen hat: Auf 
der letzten Seite des Magazins verlosen wir zwei 
Packungen dieses besonderen Kaffees.

Michael Scherndl im Gespräch mit Josinta von 
der Kooperative Bukonzo in Uganda – fairer Handel auf Augenhöhe.
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Die Sei So Frei Preisfrage
beantworten und eines von

drei „Kaffeegenuss Adelante“
Geschenkpaketen

von EZA gewinnen!

Österreichische Post AG
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SEI SO FREI - Die entwicklungspolitische Organisation
der Katholischen Männerbewegung
Kapitelplatz 6, 5020 Salzburg

TRANSPARENZ UND DIE WAHRUNG IHRER DATENSCHUTZRECHTE SIND UNS
WICHTIG! Sollten Sie zu der Verarbeitung Ihrer personenbezogenen Daten
Fragen oder Anliegen haben, wenden Sie sich bitte jederzeit an uns. Aus-

führliche Infos finden Sie auch unter www.seisofrei.at/datenschutz.

Beantworten Sie folgende Frage:

Wie alt war Maria Herlinde Moises, 
als sie 1952 in Cartagena de Indias 

ankam?

a)  24 Jahre   b)  32 Jahre   c)  40 Jahre

- - -

Senden Sie die Lösung bis 30. 10. 2026 an:
Sei So Frei, Kapitelplatz 6, 5020 Salzburg.

E-Mail: gewinnspiel@seisofrei.at

Der gemahlene 
Bio-Kaffee Ade-

lante von Frauen
kooperativen aus 
Peru und Hondu-

ras ist in einem 
Geschenkkarton 

mit zwei edlen 
Tassen in typisch 

farbenfrohem 
mittelamerika-
nischem Design 
verpackt. Nach-

haltig angebaut und unter fairen Arbeits
bedingungen entstanden, verspricht er 

höchsten Kaffeegenuss!
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